
5 statt 7: Vom jungfreisinnigen Wahlkampfthema zur politisch breit abgestützten Forde-
rung 
 
Im Nationalratswahlkampf 1999 suchten die Jungfreisinnigen der Stadt Bern ein gutes und 

attraktives Wahlkampfthema. Die Suche blieb nicht ergebnislos. Man einigte sich, eine kom-

munale Volksinitiative zu starten. Es sollten künftig im Berner Gemeinderat nur noch 5 statt 7 

Mitglieder Platz nehmen. Mit grossem finanziellen Aufwand und viel persönlichem Engage-

ment nahm man die Sache in Angriff. Die Verpackung stimmte, die Homepage zum downloa-

den des Initiativtextes war online und nun fing man an in knochenharter Arbeit Unterschriften 

zu sammeln. Leider wurden diese Anstrengungen der Jungfreisinnigen bei der ersten 5statt7 

Initiative nicht belohnt. Wenn man aber daran denkt, dass ein paar wenige Leute in 6 Monaten 

immerhin 3`500 Unterschriften zustande brachten war das allein schon Grund zum Feiern. 

Fast ohne Unterstützung anderer Parteien scheiterte das Anliegen bekanntlich. 

 

Umso schöner war es, dass die FDP sich schliesslich selber um die Initiative kümmerte und 

unser Anliegen ernst nahm. Das Resultat ist bekannt. Die Linke, die in ihren Newslettern 

schon den Niedergang der Idee 5statt7 propagierte und den freisinnigen eine Unterschriften-

sammlung nicht zutraute, wurde zu unserer grossen Genugtuung eines besseren belehrt. 

 

Die Vorteile von 5statt7 wurden von der Berner Bevölkerung sofort erkannt. Die Jungfreisinni-

gen und die FDP treffen also den Volkswillen exakt.  

 

Die Überzeugungsarbeit auf der Strasse war sehr einfach. Es brauchte nur die Frage gestellt 

zu werden, wer für weniger Gemeinderäte sei. Alle wollten das ausser den Linken. Zum Glück 

gibt es aber auch dort Ausnahmen, die sich nicht von Ideologien leiten lassen und zur Realität 

zurückkehren. Die Gewerkschaften unterstützten das Anliegen aus dem Grund, dass endlich 

auch einmal „oben“ gespart wird. Und wenn der zu verkleinernde Rat sogar selbst zur eigenen 

Verkleinerung ja sagt ist das doch ein überzeugendes Argument. 

 

Zum Schluss will ich all jenen Parteien, die behaupten, 5statt7 habe ein Demokratieverlust 

oder den Verlust des eigenen Gemeinderatssitzes zur Folge, den Wind aus den Segeln neh-

men. Die Jungfreisinnigen der Stadt Bern hatten nie einen Gemeinderatssitz und werden auch 

nie einen erringen. Aber trotzdem starteten wir diese Initiative, weil wir nicht auf Partikularinte-

ressen aus sind sondern auf sinnvolle und attraktive Lösungen. Also helft uns dabei. Danke. 
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